
„Wir sind dabei“
Die trotzigen Herzberger Münzfreunde

bei dem kulturellen Großereignis
von Horst Gutsche, Herzberg (Elster)
Wenn dieser Beitrag erscheint, ist die Erste Brandenburgische Landesausstellung Geschichte. Am Verhältnis zwischen erwarteter und erreichter Besucherzahl gemessen, ist sie ein voller Erfolg gewesen. Wie das die Herzberger Münzfreunde betrachten und welche Berührungspunkte es zwischen diesem kulturellen Großereignis und dem numismatischen Verein gegeben hat, soll hier dargestellt und so dem Gedächtnis erhalten werden.
Aus den Tages- und Wochenzeitungen der Region schon im Jahre 2012 erfahren die Leser und so auch wir, dass 2014 im dann rekonstruierten Schloss Doberlug, der „Sächsischen Perle in Brandenburg“ eine Schau veranstaltet wird unter dem Thema „Preußen und Sachsen. Szenen einer Nachbarschaft“, und der Slogan „Wo Preußen Sachsen küsst“ ist bald in aller Munde bzw. in allen Zeitungsspalten.
Nachdem seit etwa 15 Jahren in fast allen Städten des Elbe-Elster-Kreises und darüber hinaus Jubiläums-Stadtfeste durch unser Auftreten mit der Spindelpresse und dem Schauprägen bereichert worden waren und neben den Souvenirs aus Zinn auch Medaillen in edleren Metallen von den Ereignissen für lange Zeiten künden, glaubten wir, auch der Landesausstellung ein kleines metallenes Denkmal für die Ewigkeit setzen zu können. Doch trotz intensivster Bemühungen in unterschiedlichster Form und auf den verschiedensten Ebenen ist die Unterstützung durch maßgebliche Stellen ausgeblieben, eine Zusammenarbeit zwischen uns und den Entscheidungsträgern ist nicht zustande gekommen. Auch die Hinweise auf drei gewesene Sächsische Landesausstellungen, jeweils begleitet und dokumentiert durch entsprechende Kleinkunstwerke, haben nichts genützt. Fehlte es bei uns an Courage in den offiziellen Stellen, oder hat gar eingeschränktes Kunstverständnis zu der Ablehnung einer Ausstellungsmedaille geführt?
Wie wir sehen werden, haben sich die Herzberger Münzfreunde nicht entmutigen lassen und sind auf eigene Faust und eigenes Risiko eigene Wege gegangen.

Dabei – so wurde es propagiert und geschah es auch – sollte die  angekündigte Ausstellung selbst doch vielfältige weitere Initiativen wecken und Begleitveranstal​tungen auf den Weg bringen. Die Herzberger Münzfreunde hatten dafür keine Mühe, denn da Geld im Zusammenleben der Menschen, hier der Länder Preußen und Sachsen, seit langen Zeiten eine große Rolle spielt, organisierten wir einen reich bebilderten Fachvortrag eines Spezialisten aus Berlin etwa zum Thema „Die monetären Verhältnisse in der Grenzregion zwischen Sachsen und Preußen in den vergangenen Jahrhunderten“, dem am 21. März 2014 in der Nordklause über 50 interessierte Zuhörer aus vier Landkreisen dreier Bundesländer gelauscht haben.
Bald war die große Eröffnungsveranstaltung am 6. Juni heran, und wir erfuhren sogleich von ersten Besuchern, dass der Frauenhorster Münzschatz in der Ausstellung gezeigt wird. Das erfreute uns insofern, als er nach unserer Auffassung ein treffendes Beispiel für die Beziehungen zwischen Preußen und Sachsen in der Historie darstellt. König Friedrich II. von Preußen hatte am 24. Oktober 1757 zu Beginn des Siebenjährigen Krieges das Schloss Grochwitz, im Besitz seines persönlichen Feindes, des sächsischen Premierministers Graf Heinrich von Brühl, durch seine Garde plündern lassen. Das ist Tatsache. Unsere durch viele Indizien gestützte These lautet nun: Bei dieser Plünderung fällt einem Gardisten ein Schatz von vielen außerordentlich seltenen Münzen im Gewicht von ca. 5 Kilogramm Silber in die Hände, die er nicht in den Krieg mitschleppen kann sondern in unmittelbarer Nähe an markanter Stelle verbirgt, den Schatz später aber hat nicht mehr heben können.
Enttäuscht sind wir nach mehrfacher eigener Betrachtung des Münzschatzes in der Ausstellung, auch während der Vereinsexkursion am 16. August, wie er den zigtausenden Betrachtern, so sie ihn denn nicht gerade übersehen, präsentiert wird: Lieblos gestapelt, vom Führungspersonal nicht erwähnt, und auf Nachfrage wird gesagt: „“Die … sächsischen Münzen des Fundes zeugen von dem hohen Standard sächsischer Münzprägung …“ So steht es auch im Katalog. Warum dann jedoch vorwiegend die Münzen aus Braunschweig-Lüneburg ausgebreitet sind, bleibt das Geheimnis der Ausstellungs-Gestalter. Doch der Gipfel: Ohne neue Indizien für Zweifel oder für einen Gegenbeweis unserer These wird geschrieben: „Ob das Verbergen der Münzen in Zusammenhang mit dem Beginn des Siebenjährigen Krieges 1756 steht, ist – wie die Frage nach dem möglichen Besitzer – spekulativ.“ Wir fragen: Was soll dann der Münzschatz in der Ausstellung?
Doch zum Ende nun unser Trumpf, der optimistische Ausklang:
Mit Peter-Götz Güttler, dem weit über Deutschlands Grenzen hinaus bekannten und anerkannten Dresdener Medaillenkünstler mit umfangreichem Œvre und vielfach geehrt, hat unser Verein eine fast zehnjährige gute Beziehung, er hat nicht nur mehrfach schon für uns gearbeitet. Er signalisiert uns im Oktober 2013 seine prinzipielle Bereitschaft, und wenn er mit seinen 75 Lebensjahren auch gleichzeitig mehrere „noch bedeutendere Projekte“ in seiner Werkstatt hat, zum offiziellen Beginn der Ausstellung am 7. Juni halten wir die drei Musterstücke in der Hand, gleich werden die Abbildungen in die lokale Presse gegeben, und bald danach erscheint die Meldung auch in der deutschen numismatischen Fachpresse und den elektronischen Medien, so dass die Auflage von 50 Stück Anfang Juli vergriffen ist. Zu den Erwerbern gehört sogar ein saarländischer Staatssekretär a. D.
Für die Ikonographie soll nun der Text des Medaillenpasses herangezogen werden:
Technische Angaben:

Idee u. Herausgeber: Herzberger Münzfreunde e. V. www.herzberger-muenzfreunde.de
Entwurf und Fertigung: Peter-Götz Güttler, Dresden

Material: Weißmetalllegierung, patiniert

Abmessungen: Durchmesser 103 Millimeter, 270 Gramm

Auflage: 50 Stück
Hauptseite (Avers)

Außer sachlichen Angaben zur Ausstellung und bildlicher Darstellung des Ausstellungsortes findet sich verschiedene Symbolik. Dazu gehört neben dem Motto und dem gebrochenen Schriftband vor allem das für die Länder stehende Händepaar.

In zwei Händen verbirgt sich eine besonders tiefe Symbolik für die Beziehungen hier zwischen den Ländern Preußen und Sachsen, die sie im Laufe ihrer Geschichte durchlebt haben. Stünden zwei Fäuste gegeneinander, hieße das Rivalität, Konfrontation, Feindschaft und Krieg mit Unterdrückung und Ausbeutung.

Gefaltete Hände hieße Bitten um Völkerverständigung und Frieden.

Handreichung bzw. verschränkte Hände bedeutet Versöhnung, Vergebung, gute Nachbarschaft, Freundschaft, Zusammenarbeit.

Rückseite (Revers)

- die Seite des Herausgebers -

Der Text ist bewusst mehrdeutig interpretierbar:

Mit dem Herzen dabei (bei der Thematik der Ausstellung) sind der Erwerber, die ganze Region mit vielfältigen Begleitveranstaltungen, und die Münzfreunde sind ebenso dabei z. B. durch die Erforschung der monetären Verhältnisse in Sachsen und Preußen, speziell in der Grenzregion.

Der dargestellte sächsische Drittel-Taler von 1754 (links) ist die Schlussmünze des Frauenhorster Schatzfundes, der wahrscheinlich im Zusammenhang steht mit der Plünderung des Brühlschen Schlosses Grochwitz durch Truppen Friedrichs II. im Jahre 1757 (Siebenjähriger Krieg).

Das Original der preußischen Münze - 2 ½ Silbergroschen von 1843 - (rechts) befindet sich im Turmknauf des Schlosses Doberlug, auch nach der Wiederaufbringung des Knaufs am 28. 08. 2005.

Der Denar mit vier Herzen ist das Logo des Vereins der Herzberger Münzfreunde und steht für eine silberne mittelalterliche Münze der Region, von der wissenschaftlich umstritten ist, ob sie sächsischer Herkunft (Brehna) oder brandenburgisch ist.

Das Herz auf dem Dreieck (für Berg) ist die Symbolik für den Städtenamen, und der Hirsch ist die Wappenfigur von Herzberg (seit Januar 1816 Kreisstadt, heute des Landkreises Elbe-Elster, Sitz des Herausgebers der Medaille).

Doberlug-Kirchhain liegt im Landkreis EE.
Inzwischen sind sich die Herzberger Münzfreunde dessen bewusst, dass sie nicht nur im Jubiläumsjahr 2016 für „200 Jahre Kreisstadt“ ein Zeichen setzen können, sondern im Jahre 2017 sind 500 Jahre Reformation zu feiern und weit kleiner und bescheidener „50 Jahre Herzberger Münzfreunde“.
[Im gedruckten Artikel S. 42-47 sind außer den Medaillen-Seiten

eine Spindelpresse und ein Teil des Frauenhorster Schatzes abgebildet

und das Gruppenfoto von unserem Ausstellungsbesuch zu sehen.]

 [Abbildung von Vorder- und Rückseite siehe unter „Prägungen und Medaillen“]

